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Vorwort

Die Idee zu diesem Buch entstand, als meine Monographie über Engelbert 

Niebecker fertig war und die Vorgeschichte des Borkener Gymnasiums noch 

immer im Dunkeln lag. Natürlich war bekannt, dass es eine Lateinschule gab 

und dass zum Beispiel ein Pater Fulgentius zu Beginn des 19. Jahrhunderts ihr 

Rektor war. Längst war der Name Johann Starting geläufig, auch als Namens-

geber einer Borkener Straße. Einige andere Rektoren und ihr Wirken waren 

spätestens bekannt, seit Karl Pöppings verdienstvollen Arbeiten in der Reihe 

„Aus der Geschichte unserer Stadt“ erschienen. Natürlich war auch die „Hö-

here Töchterschule“ zumindest den stadtgeschichtlich Interessierten durch-

aus ein Begriff. Für den ersten Zugang zu den verschiedenen Epochen der 

Borkener Schulgeschichte war deshalb auch Pöppings Heft „Die Geschichte 

der Schulen in der Stadt Borken“ von 1991 besonders wertvoll. Aber trotz der 

vielen darin gesammelten Details musste so manches noch genauer erforscht 

werden.

Das unverzichtbare Studium der Quellen in den relevanten Archiven brachte 

bald schon zahlreiche interessante Einzelheiten zutage, die nach dem Entzif-

fern der überwiegend handschriftlichen Aufzeichnungen auszuwerten waren. 

Wichtige Voraussetzungen hierfür waren die Sicherung des Wortlauts und eine 

entsprechend genaue Wiedergabe: In runden Klammern (…) stehen als wahr-

scheinlich eingestufte Textergänzungen, mit Auslassungspunkten dann, wenn 

der Text unleserlich war. In eckigen Klammern […] stehen Ergänzungen und in-

haltliche Erläuterungen des Verfassers oder – mit Auslassungspunkten gekenn-

zeichnet – entbehrliche Abschnitte, vor allem bei umfangreicheren Zitaten.
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Vorwort

Insgesamt musste an vielen Stellen eine Übertragung in heutige Druck-

schrift – manchmal auch aus dem Lateinischen in heutiges Deutsch – die 

Verständlichkeit der handschriftlichen und der älteren Zeitungstexte 

sicherstellen. Hinzu kamen oft auch Erklärungen der alten Darstellungswei-

se. Für die alten Münzwerte und Maßeinheiten – soweit die gebräuchlichen 

Abkürzungen überhaupt lesbar waren – und häufiger vorkommende Fach-

begriffe kann man mit Gewinn Wilhelm Ellings verdienstvolle Arbeit über 

„Die Geschichte der Vredener Landschulen im 19. Jahrhundert“ (Vreden 1999) 

zu Rate ziehen. Auch in den gedruckten und ungedruckten Arbeiten Karl 

Pöppings finden sich verschiedentlich hilfreiche Angaben.

Die immer größer werdende Materialfülle für das allmählich sich ab-

zeichnende Buch erforderte einen Plan, der die komplexen Verhältnisse mit 

den Verschränkungen von schulinternen Vorgängen, schulaufsichtlichen 

Zuständigkeiten, politischen Wegmarken und medialer Öffentlichkeitsar-

beit – überwiegend in der Lokalzeitung – zu einem lesbaren und übersicht-

lichen Text ordnete. Zeitabschnitte der Schulgeschichte sorgten in ihrer 

chronologischen Folge beim Schreiben für Ordnung und sollen den Lesern 

dienen, die sich hineinfinden müssen in ältere Zeiten und Verhältnisse. In 

die grundlegende Chronologie mischten sich immer wieder thematische 

Besonderheiten und Schwerpunkte. So sollte natürlich auch die Gründung 

und Entwicklung der zunächst „höheren Töchterschule“, dann „gehobenen 

Mädchenschule“ berücksichtigt werden. Das spätere Gymnasium Marien-

garden dagegen wurde nur in seiner ersten Phase als „Konvikt“, nämlich als 

private Klosterschule mit Internat, im Zusammenhang mit dem Gymnasium 

in Borken einbezogen.

Das gewählte Nebeneinander von Chronologie und Systematik mag im 

Einzelfall vielleicht irritieren, soll jedoch einen genaueren Blick auf das 

Spezifische der einzelnen Epoche und der handelnden Personen möglich 

machen. Dabei spielen immer wieder politische und gesellschaftliche In-

teressen und soziale Bedingungen eine Rolle. Verweise auf Erklärungen in 

anderen Abschnitten des Textes sollen ihre leichtere Auffindbarkeit ermög-

lichen.

Eine Reihe von Klassen- und Gruppenfotos sind erhalten geblieben bzw. 

in der Borkener Zeitung veröffentlicht worden; sie zeigen heute noch die 

Gesichter der damaligen Schüler und Schülerinnen wie auch ihrer Lehrerin-

nen und Lehrer. Aber nicht alles konnte in dieses Buch aufgenommen wer-

den, zum Beispiel eine zufällig erhaltene Menge an alten Zeugnissen bzw. 

Zeugnisabschriften aus der Rektoratschule, neuerdings auch aus den 1920er 
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Jahren. Auch die Entnazifizierungsakten wurden aus verschiedenen Grün-

den nur sehr begrenzt verwendet.

Was allerdings sehr bedauerlich ist, liegt in der Funktion der Archive in 

früherer Zeit: Man sammelte fast immer nur verwaltungstechnische oder 

hoheitliche Akte der Regierungen, nur selten Dokumente aus der jeweiligen 

politischen Diskussion. Kaum einmal findet man persönliche Überlegungen 

und Entscheidungen, individuelle Bedürfnisse, Nöte, Interessen. Nur an we-

nigen Stellen lässt sich daher das Menschliche erahnen. Wo es eben möglich 

war, sind diese Quellen einbezogen worden. 

Selbstverständlich dürfte sein, dass Schule nur in ihrer Wechselwirkung 

mit der Öffentlichkeit und sozialen wie politischen Interessen angemessen 

zu verstehen ist. Lehrerinnen und Lehrer wie auch Schülerinnen und Schü-

ler sind in der Überlieferung bis auf wenige Ausnahmen und spezielle Situ-

ationen überwiegend mit ihren „amtlichen“ Rollen vertreten. Das von den 

Schulleitern verantwortete Schulgeschehen wird bestimmt von Unterrichts-

organisation, Konferenzen und von Amts wegen – in der NS-Zeit auch partei-

amtlich – vorgegebenen Themen des alltäglichen Handelns. Es fehlen in die-

ser Überlieferung zum einen persönliche Aspekte von Schulerfahrung und 

zum anderen der Umgang von Schule mit den Katastrophen des politischen 

Lebens, vor allem in den Zeiten der Weltkriege oder der „Spanischen Grippe“ 

1918 bis 1920, einer heute wieder in Erinnerung gerufenen furchtbaren Pan-

demie, die gerade unter Kindern und Jugendlichen sehr viele Opfer forderte.

Schwierigkeiten bot auch die Deutung der Lehrerkonferenz-Protokolle in 

der nationalsozialistischen Zeit, die keine Auskunft darüber geben, wie in-

teressiert oder „parteinah“ zum Beispiel Fortbildungsvorträge in der Konfe-

renz gehalten wurden. Auch wenn viele Lehrer in das System involviert wa-

ren, kann man daraus allein nicht schließen, dass sie auch im schulischen 

Alltag treu die Parteilinie vertraten. (Dass zumindest einige Lehrer privat 

ganz anders sprachen und untereinander kommunizierten, hat sich bei den 

Recherchen im familiären Hintergrund schnell herausgestellt.)

Auch war es nicht möglich, informelle Formen der Auseinandersetzung 

zwischen der Schule bzw. dem einzelnen Lehrer und der Schulbehörde weit 

genug (zurück) zu verfolgen, um zuverlässige Aussagen über Argumente und 

Absichten der Akteure treffen zu können. Diese Hinweise sollen genügen, 

um verschiedene Probleme der Überlieferung und der Quelleninterpretati-

on anzudeuten.

Die große Zahl von Aspekten der Schulgeschichte verlangte nach Auswahl 

einerseits und Orientierung an Quellen, die interessante Themen behandeln, 
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andererseits. Ich hoffe, dass die aus den eigentlich unüberschaubaren Ak-

tenmengen getroffene und daher zwangsläufig zufällige Auswahl einen ins-

gesamt verlässlichen Einblick in die Borkener höheren Schulen der letzten 

rund 600 Jahre gibt. Den Schnitt beim Jahr 1955 zu setzen, mag willkürlich er-

scheinen, doch nach dem pädagogischen Urgestein Dr. Engelbert Niebecker 

(1895 – 1955) bricht in vielerlei Hinsicht eine neue Zeit und damit auch neue 

Schulkultur an – und die Überlieferung ist insgesamt leichter zugänglich. 

Zunächst war ins Auge gefasst worden, in einem Bildanhang einige weite-

re, auch heute noch interessante Quellen abzudrucken. Dazu gehören etwa 

Rektor Vossholts Prüfungsheft von 1818, Rektor Startings als Heft gedruck-

te – erfolglose – Eingabe an die Universitäten Münster und Bonn 1848, die 

Theorie der „Winkeldrittelung“ betreffend, oder Rektor Möllers Zeugnisse 

und Immatrikulationsurkunde im Pfarrarchiv St. Remigius. Da es sich teils 

um recht spezielle Sujets, teils auch um handschriftliche Dokumente han-

delt, die nur von Spezialisten zu lesen sind und der Transkription bedürfen, 

werden diese und weitere Dokumente samt Abschriften demnächst über 

die Internet-Adresse des Stadtarchivs Borken (www.stadtarchiv.borken.de) 

digital zugänglich gemacht und als Ergänzungsheft auch in gedruckter Ver-

sion angeboten.

Insgesamt möchte die vorliegende Untersuchung auch Leserinnen und 

Leser erreichen, die mit wissenschaftlichen Darstellungen weniger vertraut 

sind, aber einen näheren Einblick in die Schulgeschichte der Stadt Borken 

gewinnen wollen. Daher versucht diese historische Studie zum einen, ver-

schiedene Aspekte von Schule im Überblick darzustellen und dabei eine 

möglichst breite Vielfalt der historischen Wahrnehmung zu ermöglichen. 

Zum anderen sollen die sehr zahlreichen Textzitate und historischen Abbil-

dungen – trotz ihrer unvermeidlich begrenzten technischen Qualität – und 

die beigefügten Übertragungen und Erläuterungen eine wichtige Aufgabe 

erfüllen: Sie sollen helfen, Zugang zum zeitlich Fernen und Andersartigen 

zu finden durch Anschaulichkeit. 

Das konnte nur mit mancherlei Unterstützung gelingen. Insbesondere 

danke ich für wichtige Hilfen bei der Suche nach Informationen und bei der 

Auswertung rätselhafter Funde sowie bei der Erklärung heute vergessener 

Rahmenbedingungen (z.B. Familiennamen, Orte und Begriffe). namentlich 

Ursula Brebaum (Pfarrarchiv Borken) und Rudolf Koormann (Heimatver-

ein Borken). Dr. Norbert Fasse und Thomas Hacker sowie die Hilfskräfte im 

Stadtarchiv Borken haben mich vielfältig und unermüdlich unterstützt bei 

der Recherche in den städtischen Akten.
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Ohne die freundlichen Hilfen im Bistumsarchiv Münster, im Landesar-

chiv NRW, Abteilung Westfalen in Münster, im Universitätsarchiv Bonn, in 

der Universitäts- und Landesbibliothek (ULB) Münster mit ihrer großen 

Sammlung an Online-Ausgaben ihrer Digitalisate sowie im Erzbischöflichen 

Archiv Paderborn, im Fürstlich Salm-Salmschen Archiv (FSSA) in Anholt, im 

Gemeindearchiv Raesfeld, im Pfarrarchiv Rheder (bei Brakel), im Archiv 

der Kapuziner-Ordensprovinz in München und im Kreisarchiv Borken wäre 

vieles nicht ans Tageslicht gekommen. Eine besonders wichtige Hilfe war 

Günther Schwarte, der detaillierte Informationen aus dem Starting’schen 

Familienarchiv zur Verfügung stellte. Zu Dank verpflichtet bin ich auch den 

verschiedenen Bildgebern und Gesprächspartnern.

Am Ende dieses mehrjährigen Projekts danke ich meiner lieben Frau für 

ihre unendliche Geduld. Meine Schwester hat das Korrekturlesen in der 

Endphase des Schreibprozesses auf sich genommen; ihr danke ich beson-

ders für Hinweise zur Verständlichkeit des Textes. 

Der Stadt Borken danke ich für die Investition in ein „unwirtschaftliches“ 

Publikationsprojekt. Möge es sich als Beitrag zur Erforschung eines wichti-

gen Aspekts der Stadtgeschichte Borkens gelohnt haben.

Möge dieses Buch den Interessierten eine hilfreiche Orientierung im „his-

torischen Dschungel“ der Personen und Ereignisse geben, den Kundigen 

Aufklärung über bislang Verborgenes und den Zeitzeugen ein besseres Ver-

ständnis ihrer eigenen Schulzeit. Möge schließlich dieses Buch mit seinen 

vielen Bild- und Textdokumenten auch einen Platz im Unterricht der hiesi-

gen Schulen finden und der Jugend ein vertieftes Verständnis der Borkener 

Schul- und Stadtgeschichte vermitteln.

Dann hat sich der immense Aufwand für dieses Projekt auch für den Autor 

gelohnt.

Borken (Westfalen), im September 2021

Bruno Fritsch


